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Amtliches. 


rcd erlin, 16. Februar. Der König hat den Ober⸗Tribunals⸗Rath 
hoff zum Mitgliede des fgl. Gerichtshofs für kirchl, Angelegen⸗ 
zun; und den erſten Seminarlehrer Paech in Oranienburg zum 
muinax⸗Direktor ernannt. Demſelben iſt das Direktorat an dem 
. Schullehrer⸗Seminar zu Waldau verliehen worden. 5 
em Kreisger.⸗Rath Streuber in Ueckermünde find die Funktionen 
ah ig. der dortigen Ger.⸗Deputation übertragen. Der Kreis⸗ 
er bene in Medebach ift an das Kreisgericht in Bielefeld ver⸗ 
u gu Kreisrichtern find ernannt: der Ger:⸗Aſſ. Berckemeyer bei 
hetreisger in Anklam, mit der Funktion bei der Gerichts⸗Deput 
kermünde, und der Ger.⸗Aſſ[ Mier nicki bei dem Kreisgericht 
ef 8 N razla w. Der Kreisrichter Meyländer in Königsberg i/Pr. 
„Ektorben. 


Vom Landtage. 
22. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


erlin, 16. Februar. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zu 
ne —— 3 Dr. Falk, die Geh. Räthe von Brauchitſch, 
errfurth u. A. 

gegangen iſt vom Finanz und Handelsminiſter ein Geſetz⸗ 
„betreffend die Verwendung von Beſtänden zu 

erordentlichen Bedürfniſſen der Bau verwal⸗ 
. ſowie betreffend die Aufnahme einer Anleihe 

ind Deckung der Ausgaben für Bauaus führungen 

Eis taatselſen bahnen. n 

ter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung 

ntwurfs, betreffend die Theilung der Provinz 
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und beantrage daher, die zweite Berathung im Plenum 

en. 

alba. Wehr (Conitz): Nach dem Geſetz von 1823 zerfällt die 

ind Preußen in wirthſchaftlicher Beziehung in zwei vollſtändig 

Kommunalverbände; dies iſt 1 durch die Provinzialord⸗ 
8 


yeündert worden, aber nur formell, nicht thatſächlich, und wenn 
N. fo biczige Provinziallandtag beide Kommunalverbände vereinigen 
) 5 leibt dies doch die reine Komödie, denn Jeder weiß, daß 
el und Weſtpreu en völlig getrennt berathen haben und nur for⸗ 
Tannachher im Sitzungsſaale zuſammentraten; der Gedanke der 
105 1 Aug tauchte ſchon früher auf, doch wagte man demſelben zuerſt 
Auliczusdruck zu geben, um den organiſchen Zuſammenbang nicht 
md, zerreißen; als der Antrag aber ſchließlich im Provinzial⸗ 
© geſtellt wurde, wurde er gegen den Willen der Weſi⸗ 
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s tritt ſomit in allen Fragen eine direkte Majoriſi⸗ 
zeußen ein; fie haben wohl Geld und Steuern zu zah⸗ 
die Verwendung der Fonds entſcheidet die Majorität, 
reußen. Das iſt keine Selbſtverwaltung. Von den 4 
15 ſind aber mindeſtens 2 Vertreter der graben Städte und 
eiſen on platten Landes, und dieſe ſollen die Verhältniſſe von 
Mög ® perſönliche Anſchauungen überſehen können. Das it 
ſcheiduich, und es iſt vorauszuſeben, daß der Landesdirektor die 
Wieder g ſchließlich ſelbſt in die Hand bekommt. Wir gehen da⸗ 


@ top; zu dem Syſtem der Bureaukratie über. Ae nlich geht es mit 
15 den gag 3 derſelbe beſteht aus 3 Oſtpreußen a 2 Wenpreußen 


ein genaues Bild von den Bedürfniſſen des Landes 


Verbände wünſchenswerther ſeien. 


die Majoriſirung im 


ir 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


nicht erbalten. Auch der Oherpäſident iſt bei der großen Ausdehnung 
der Provinz völlig außer Stande, die Dinge richtig zu überſehen, 
weil er dieſelben nur aus den Akten kennen lernt, nicht aber 
aus dem Leben. Die Gründe, welche gegen die Vorlage geltend 
emacht werden, find beſonders zwei. Zunächſt jagt man zu den 
eſtpreußen: wenn eine Theilung eintritt, jo freſſen Euch die 
Polen auf; aber Sie haben de doch neulich in dieſem Haufe die Klage 
gehört, daß im Provinzial⸗Landtage zu wenig Polen vertreten ſeien 
und daß ſie ſelbſt gefreſſen würden. Wir haben dieſe Abſicht gar 
nicht (Heiterkeit); wir wünſchen vielmehr, daß wir mit den Polen in 
wirthſchaftlicher Beziehung Hand in Hand gehen, aber man ſieht doch, 
daß die obige Befürchtung völlig grundlos iſt. Zweitens ſagt man, 
es iſt gut, daß eine Provinz groß iſt, jo wird ihr Provimzialausſchuß 
mit feinen Beſchlüſſen einen großen Einfluß auf die Entſchließungen 
der Regierung gewinnen. Das kann nach meiner Meinung unmög⸗ 
lich der Fall ſein wenn fortwährend Zwietracht und Hader herrſcht 
und eine ſtarke Minorität den Beſchlüſſen wide ſtrebt Ein viel grö⸗ 
ßeres G wicht wird ausgeübt werden, wenn nach der Theilung Jeder 
mit möglichſter Einſtimmigkeit ſeine Beſchlüſſe faßt. Nach alledem 
kann ich Sie nur bitten, dem Geſetzenkwurf ihre Zuſtimmung zu ge⸗ 
ben; wir werden der Segnungen der Selbſtverwalfung und der neuen 
En tehaebung nur dann theilhaftig werden, wenn 5 hdunana ſtatt⸗ 
nde 


Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen: Der Hauptangelpunkt des 
ganzen Geſetzes iſt die Frage, ob rößere oder kleinere den I fi 


; 5 . Während die Oſtpreußen ſich für 
die Beantwortung in erſterem Sinne entſcheiden, haben ſich die Weſt⸗ 
preußen mit einer wahren Erregung auf den letzteren Gedanken ka⸗ 
prüirt, Einen großen Theil der Schuld an dieſer Erregung trägt der 
Miniſter ſelbſt durch die unentſchloſſene Haltung, die er dem Antrage 
auf Theilung der Provinz vor zwei Jahren entgegenſetzte. Er erklärte 
damals: non liquet, und es war vorauszuſehen, daß die Weſtpreußen 
dadurch nur angeregt werden würden, doppelte Anſtrengungen zu 
machen. Das iſt denn auch geſchehen und wir ſehen als Folge 
den jeeigen Geſetzentwurf vor uns. Dabei habe ich dem Mini⸗ 
ſter den Vorwurf zu machen, daß er einſeitig nur die Weſtpreußen, 
nicht aber die Oſtpreußen gehört hat und daß deshalb die Mo⸗ 
tive der Vorlage der Objektivität völlt, entbehren. Ich muß von 
vornherein konſtatiren, daß in den Fragen, welche nichts mit der 
Tbeilung zu thun hatten, wir in treuſtem Fleiß und beiderſeitigem 
Entgegenkommen mit den Weſtpreußen zuſammengearbeitet haben, ſo 
daß uns der Regierungskommiſſar am Schluſſe des Landtags wohl⸗ 
verdientes Lob Über die zu Stande gebrachten Arbeiten zollte; nur in 
den Fragen, wo die Theilung mitſpielte, kamen Differenzen zu Tage, 
und ſie wären nicht hervorgetreten, wenn nicht die Weſtpreußen durch 
jene unentſchiedene Haltung des Miniſters zu der Hoffnun auf 
Trennung angeregt worden wären. Der Abg Wehr beklagt ſi über 
i rovinzialausſch und behauptet, daß die 
Weſtpreußen nur vier Abgeordnete dort gehabt hätten. Das iſt nicht 
der Fall; es waren 9 Oſtpreußen und 6 Weſtpreußen, und dies Ver⸗ 
hältniß entſpricht völlig dem von Land und Leuten; den beſten Be⸗ 
weis, daß es den Oſtpreußen ſehr fern liegt, einſeitig ihre Intere en 
zu verfolgen, liefert der Umſtand, daß wir das bervorragendſte Mit⸗ 
glied, das mit Entſchiedenheit für eine Trennung der Provinz einge⸗ 
kreten iſt, einen Vertreter Weſtpreußens zum Landesdirektor gewählt 
haben. (Sehr N, Auch das iſt nicht richtig, daß der Oberprä⸗ 
ſident wegen der Größe der Provinz die Arbeiten nicht bewältigen 
könne; derſelbe hat ſich ſelbſt ausdrücklich gegen die Theilung ausge⸗ 
ſprochen, und wenn man auchzu geſtehen muß, daß ſpäter vielleicht ein 
weniger fähiger Oberpräſident kommen kann, ſo iſt doch dies nicht 
von vornherein anzunehmen. Der Hauptgrund, welcher ſtets für die 
Theilung angeführt wird, iſt der, daß Weſtpreußen bedeutend reicher 
ſei als Oſtpreußen, und daß man es nicht für gerecht halten 
könne, daß jenes die geringere Präſtationsfähigkeit Oſt⸗ 
preußens ausgleichen ſoll. Der Reichthum eines Landes 
läßt ſich nun allerdings ſchwer genau ſchätzen; den beſten 
Maßſtab werden jedoch immerhin die Steuern abgeben, und 
dieſe ſtellen ſich allerdings wie 3,1 zu 2,25 zu Gunſten Weſt⸗ 
preußens. Pro Kopf der Bevölkerung beträgt die Steuer für 
Oſtpreußen 3,38 ark, und für eſtpreußen 3,52; aber zu 
berückſichtigen iſt, daß in . 3.8 Mark auf den Köpf entfällt, 
in Marienwerder dagegen 3,3 Mark, alſo ſelbſt, wenn eine Theilung 
der Provinz eintritt, fällt der für die Theilung angeführte Uebelſtand 
nicht weg, denn Danzig muß dann Marienwerder in der Präſtations⸗ 
fähigkeit ausgleichen. Bei dem Erlaß des Dotationsgeſetzes hatte 
Oſtpreußen in Bezug auf den Chauſſeebau allerdings ſehr viel Ver⸗ 
pflichtungen, aber auch hierin tritt durch die Theilung keine Aende⸗ 
rung ein, denn die Motive ſagen ausdrücklich: „Was die durch das 
Dotationsgeſetz vom 8. Juli 1875 den ee überwieſe⸗ 
nen Fonds und Renten anlangt, ſo dürfte ſich ein geeigneter Theilungs⸗ 
maßſtab bieten in dem aufgeſtellten Vertbeilungsgrundſatze (Flächen⸗ 
inhalt und Einwohnerzahl, in den hezüglichen Feſtſetzungen des Staats⸗ 
haushaltsetat für das Jahr 1875, 79 95 hinſichtlich der durch 8 20 
ne Verwaltung und Unterhaltung der Staatschauſſeen überwieſe⸗ 
nen Rente in der Länge der am 1. Janda 1876 in beiden Landes⸗ 
theilen vorhanden geweſenen oder im Ausbau begriffenen Staats⸗ 
chauſſeen.“ Daß man wegen Fan Syſteme der Armenver⸗ 
bände die Provinz theilen müßte, kann ich ebenfalls nicht zugeben, im 
Uebrigen iſt Oſtpreußen bereit, das weſtpreußiſche Syſtem anzuneh⸗ 
men. Ich bitte Sie desbalb, überlegen Sie ſich die Angelegenbeit 
ſehr reiflich, bevor Sie ihre Zuſtimmung zu der Theilung einer hi⸗ 
oriſch zuſammengehörigen Provinz geben. Was die geſchäftliche 
ehandlung anbetrifft, fo beantrage ich die Verweiſung der Vorlage 
an die ad hoc um 7 Mitglieder zu verſtärkende Gemeinde⸗Kommiſſion 
nicht, um ſie dort zu vergraben, ſondern damit die Gründe der Weſt⸗ 
preußen vorurtheilslos geprüſt werden und Sie ſich Überzeugen, daß 
ſie im Unrecht find. (Beifall). 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich beſtreite 
durchaus, daß die vorliegende Frage ſich dahin zuſpitzt, ob es heſſer 
ſei, große oder kleine Provinzen zu haben. Die Regierung iſt bei 
Erlaß der Provimialordnung davon ausgegangen, daß die Provinzen 
in ihrem augenblicklichen Beſtande verbleiben ſollen und hat an die 
Vorlage von neuen geographiſchen Abgrenzungen gar nicht gedacht. 
Man iſt auch bei dieſer Vorlage keineswegs von dem Gedanken aus⸗ 
egangen, daß die Provinz viel zu groß ſei und kleiner werden muß, 
ondern der entſcheidende Hauptgrund iſt der, daß die Hälfte der 
rovinz ſagt: wir wollen nicht mebr mit der anderen Hälfte eine 
erwaltung haben; wir ſind in jeder Hälfte groß genug, um einen 
Provinzialberband herzuſtellen und in unſerer kleineren Geſtalt wer⸗ 
den wir viel beſſer in der Lage ſein, die Verpflichtungen, die den 
. obliegen, zu erfüllen. Wenn ſich dieſe Anficht ſo lebendig 
ud giebt, wie es thatſächlich geſchieht, dann muß doch einmal der 
Moment eintreten, wo man über die Frage ſchlüſſig wird. Im Pro⸗ 
vinziallandtage iſt ſehr lebhaft und wiederholt der Wunſch nach 
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Trennung zu Tage getreten und zahlreiche Peritionen aus allen 
Theilen W legen ein Zeugniß dafür ab, wie ſehr dieſer 
Wunſch von der Bevölkerung getheilt wird Wenn in dieſer Frage 
nicht, ſei es durch Gewährung des ae jet es durch definitive 
Verweigerung eine Entſcheidung erfolgt, jo muß das nothwendig auf 
die Selbſtverwaltung den nachtbeiligften Einfluß haben. Die Regie⸗ 
rung war gezwungen, dieſem Mißſtand dadurch abzuhelfen, daß ſie 
wenigſtens ihr eigenes Votum in einem Geſetzentwurf niederlegte. 
Warum es ſich alſo jetzt handelt, das iſt nicht im Sinne der Regie⸗ 
rung abſolute Trennung der beiden Provinzen, ſondern abſolute Ent⸗ 

cheidung der Frage. (Sehr richtig!) Wir können die Sache 
völlig vorurtheilslos behandeln. Haben Sie die Ueberzeu ung, daß 
der Wunſch der Weſtpreußen, getrennt zu werden gerecht it, daß mit 
Erfüllung dieſes Wunſches in beide Theile eine Beruhigung kommen 
wird, die ſie zu viel größerer Leiftungsfäbigfeit und Leiſtungsfreudig⸗ 
keit anſpornt, dann geben Sie dem Geſetze ihre Zuſtimmung; haben 
Sie dieſe Ueberzeugung nicht, dann lehnen Sie die Vorlage ab, dann 
it aber eben für lange Zeit die Frage todt. 

Abg. Miquel: Ich betrachte dieſe Frage keineswegs als eine 
blos provinzielle, ſondern als eine allgemeine Staatsfrage. Ich habe 
ſchon vor zwei Jahren erklärt, wenn mir Namens des der Trennung 
widerſtrebenden Theils dieſer jetzt vereinigten Provinz nachgewieſen 
werden könnte, welche Nachtheile aus der Tfeiteng hervorgehen, ich 
gegen die Theilung votiren würde; ich habe aber damals ſo wenig 
als heute irgend welche ſubſtantürte Antwort bekommen, welche 
ſolche Nachtheile darlegt. Ich bin davon durchdrungen, daß dieſe 
Tbeilung, wenn ſie ausgeführt wird, in einigen Jahren ſowohl von 
Welt-, wie von Ostpreußen als eine Wohlthak erkannt werden wird. 
Ich behaupte, daß die neuere Provinzial⸗Geſetzgebung auf die verei⸗ 
nigte Provinz Preußen auf die Dauer in keiner Weiſe ihrem wahren 
Geiſte nach anzuwenden iſt. Die Verwaltung wird eine viel beſſere, 
einſichtigere, mit den Verbältniſten vertrautere und intenfivere jein, 
wenn wirklich zwei Provimialräthe mit zwei Oberpräſidenten die 
Verwaltung führen. Ich ſtimme dem Miniſter des Innern vollſtän⸗ 
dig darin bei, daß die Frage reif iſt und jetzt enkſchieden werden 
muß. Wenn die Verwaltung in der bisherigen Verquickung der 
materiellen Inter eſſen gemeinſam noch weiter geht, ſo wird ein ſpä⸗ 
terer Schritt zur Theilung bei weitem ſchwieriger fein als heute. 
Ich ſtimme alſo im Großen und Ganzen der Vorlage entſchieden zu; 
im Einzelnen u ich mich aber insbeſondere gegen die Beſtimmun 
erklären daß, Falls die Auseinanderſetzung in Betreff des Anthei 
an der Propinzialdotation nicht zu einem gütlichen Ausgleich kommen 
ſollte, eine königliche Verordnung über Diele Frage endgiltig entſchei⸗ 
den fol. Ich bin entſchieden der Meinung, daß an die Stelle der 
königlichen Verordnung in dieſem Falle ein Landesgeſetz zu treten 
babe. Zuſtimmung, Von der Verweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion kann ich im Hinblick auf die Geſchäftslage des Hauſes 
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Abg. ö j 
ſtimmen, wenn man mir den überwiegenden Vortheil derfelben klar 
gemacht hätte Die frühere hiſtoriſche Trennung der Provinz iſt für 
mich nicht maßgebend, denn wir haben in den letzten 50 Jahren doch 
intenſiver Geſchichte getrieben, als in zwei Jabrhunderten vorher, und 
während dieſer letzten 50 Jahre iſt die Provinz einig geweſen. Die 
Gründe für die Theilung ſchrumpfen doch ſchließlich auf einen zuſam⸗ 
men, den man mit großer Geſchicklichkeit in 5 verſchiedenen Variatio⸗ 
nen ausgebeutet hat. Dieſer Grund iſt die große räumliche Ausdeh⸗ 
nung. Wenn zweitens der Mangel eines einheitlichen Konzentra⸗ 
tionspunktes als Theilungsgrund angeführt wird, ſo iſt das doch nur 
eine Folge der großen räumlichen Ausdehnung. Drittens wird die 
getrennte Entwickelung der Verwaltungs⸗Inſtitutionen angeführt, 
aber auch hinzugefügt, daß dieſelbe durch die Geſammtverhältniſfe be⸗ 
dingt iſt. Viertens wird der Umſtand geltend gemacht, daß ſich inner⸗ 
halb des gegenwärtigen Provinzialverbandes zwei, in ſich abgeſchlof⸗ 
ſene Landestheile gegenüber ſtehen, die beide eine hinreichend große 
räumliche Ausdehnung und Einwohnerzahl befigen, um den, an einen 
ſelbſtſtändigen Provinzialverband zu ſtellenden Anforderungen zu ge⸗ 
nügen. Was iſt denn das anderes, als wieder die räumliche Ausdev⸗ 
nung? Endlich wird auf die Schwierigkeiten der ſtaatlichen Admini⸗ 
ſtration bei der großen Ausdehnung der Provinz bingewieſen. 
Nun gebe ich zu bedenken, daß andere Propinzen, z. B. Schleſien und 
binſichtlich der Bewohnerzahl auch die Rheinprovinz, einen ebenſo be⸗ 
deutenden Umfang haben. Der politiſche Geſichtspunkt ift der: em⸗ 
pfieblt es ſich, kleinere Verwaltungsverhände zu ſchaffen oder größere 5 
und ich bin der Meinung, dieſe Frage iſt zur Eutſcheidung noch nicht 
reif. Nun wird immer von der herrſchenden a geſpro⸗ 
chen; dieſe allein darf doch nicht maßgebend fein. ußer dieſer Miß⸗ 
ſtimmung aber und der räumlichen Ausdehnung finde ich keinen ſach⸗ 
lichen Grund; denn die Weſtpreußen können doch darüber nicht kla⸗ 
gen, 5 ſie im Provinziallandtage von den Oſtpreußen zu Unrecht 
majoriſirt ſeien. Es zeugt doch jedenfalls von einer großen Unbefan⸗ 
genheit des Urtheils, wenn der Provinziallandtag mit großer Majo⸗ 
rität den namhafteſten Vertreter Weſtpreußens zum Landesdirektor 
1 7 bat. Ich empfehle Ihnen deshalb eine ſorgfältige Prüfung 
er Frage. 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag auf 
anne 1 Vorlage an die Gemeindekommiſſion 
abgelehnt. \ 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats⸗ 
bausbaltsetats und zwar zunächſt einiger Titel, die der 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen waren 

Titel 1 und 4a des Kapitels 57 der Ausgaben der Allgemei⸗ 
nen Finanzverwaltung war auf Antrag des Abg. Wach⸗ 
ler (Schweidnitz) der Kommiſſion überwieſen, welche nunmehr bean⸗ 
tragt: 1) Die Staatsregierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion 
dem Landtage die bereits bei der Vorlage der Provinzialordnung und 
des Kompetenzgeſetzes in Ausſicht geſtellten Geſetzentwürfe über die 
Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung vorzulegen; 2) im 
Titel 1 der dauernden Ausgaben, 15 Stellen von Regierungsräthen 
als „künftig wegfallend“ zu bezeichnen und dementſprechend 
in der Rubrik „darunter künftig wegfallend“ die 
Summe von 81,571 M. 58 Pf. auf 158,071 M. 58 Pf. zu erhöhen; 
. 57, Titel da der dauernden Ausgaben unverändert zu be⸗ 
willigen. 

Referent Abg. Weber (Erfurt) begründet den Beſchluß damit, 
daß man endlich anfangen müſſe, die Selbſtverwaltung auch dadurch 
zur Erſcheinung zu bringen, daß man die Regierungsrathsſtellen ver⸗ 
mindere. Wenn man immer neue Rathsſtellen für die Verwaltungs⸗ 
ftellen im Etat aufnehme, fo müſſe man die Rathsſtellen bei 55 
Bezirksregierungen auf den Ausſterbeetat ſetzen; deshalb ſchlage die 
een vor, die künftig wegfallenden Stellen von 9 auf 15 zu 
erhöhen. 
Geh. Reg.⸗Rath Herrfurth bittet das Haus, den Antrag 


lenum vorzunehmen. 


nur me abrathen und bitte das Haus, die zweite Berathung 


indthorſt (Bielefeld): Ich würde für die Theilung 


— Eu — — 


abzulehnen; bet den Bezirksreglerungen hat ſich eine Geſchäftsver⸗ 
minderung noch nicht gezeigt. Eine ſo enorme 1 die 
doch nur die Provinzen treffen könne, in denen die Verwaltungs- 
reform ſchon eingeführt ſei, entſpreche durchaus nicht dem Umfang 
der Geſchäfte und würde die noch bleibenden Räthe überbürden, Wenn 
das Haus geſtern den Antrag, eine Regierungsrathsſtelle beim ber⸗ 
liner Polizeipräſidium zu ſtreichen, nicht angenommen habe, fo ſei es 
die einfache Konſequenz, auch den heute vorliegenden Antrag abzu⸗ 


lehnen. 5 
5 Abg. Wachler Schweidnitz) empfiehlt dagegen dringend die 
Annahme des Kommiſſionsantrages; er enthalte das Mindeſte, was 
man verlangen könne. Er ſei der Anſicht, daß eine bedeutende Ab⸗ 
nahme der Geſchäfte der Regierungen eingetreten ſei durch die Ab⸗ 
wälzung vieler Verwaltungsgeſchäfte auf die Kreisvertretung, und 
kirchliche Angelegenheiten auf die Konſiſtorien. Eine Reduktion von 
Beamten ſei nicht in dem Maße eingetreten, wie es nöthig geweſen 
wäre. 5 5 

Abg. v. Meyer (Arnswalde) knüpft an dieſen Theil eine längere 
Ausführung über ſeine Stellung zur Kreiosrdnung, deren Gegner er 
als Mitglied der „feudalen“ Partei geweſen ſei, weil ſie jede politiſche 
Be eden der Ariſtokratie und des Grundbeſitzes 1 nen habe. 

ie Bedeutung des Grundbeſitzes liege nur noch im Bauernſtande, 
und auch da wird ſie ſich bald verflüchtigen, wenn nicht dieſes Haus 
inzwiſchen eine andere Geſtalt annehmen ſollte, was ſehr wünſchens⸗ 
werth wäre. (Heiterkeit.) Jetzt führe er die Kreisordnung aus, und 
er führe ſie gern aus, wie das in den altpreußiſchen Anſchauungen 
beruht, in denen er, der Redner, lange vor 1848 in der Wolle gefärbt 
ſei. Die Nachtheile der Kreisordnung ſeien zuerſt die große Koſtſpie⸗ 
ligkeit derſelben, dann die Vermehrung der Schreiberei. Es ſei merk⸗ 
würdig, daß jedes Mal, wenn man eine Verminderung der Büreau⸗ 
kratie anftrebe, beinahe wie in Folge eines feſten Naturgeſetzes eine 
Vermehrung der Schreiberei hervorgerufen wird. Der Redner be⸗ 
hbauptet, daß die Laienarbeit die Arbeit der techniſchen Beamten ver⸗ 
mehrt habe, das zeige auch die Vermehrung der Journal⸗Nummern 
bei den Regierungen Wenn man nun die Stellen bei dem oberſten 
Verwaltungsgerichte vermehre, trotzdem die Anzahl der verhandelten 
Sachen eine ſehr geringe ift, warum ſolle man da nicht die alten 
Regierungsrathsſtellen beſtehen laſſen, zumal die Regierung ſelbſt eine 
allmählige Verminderung derſelben anſtrebt? 

Abg. Lasker ſpricht zunächſt feine Freude darüber aus, daß der 
Vorredner, der es liebe, ſeine Erfahrungen aus dem Kreiſe Arns⸗ 
walde auf den ganzen Staat zu übertragen, von ſeinem Widerſpruch 
gegen die Kreisordnung zurückgekommen iſt. Er bittet, den Antrag 
der Budgetkommiſſion anzunehmen; die Arbeiten bei der Regierung 
Haben ſich dadurch vermindert, daß eben verſchiedene Sachen dem 
Kreisausſchuſſe überwieſen find. Ein Nothſtand wird bei den Regie⸗ 
rungen durch die Streichung der Stellen nicht entſtehen; ſollte er 
entſtehen, ſo ſind ja im Etat ttel vorhanden, demſelben abzuhelfen. 

Referent Abg. Weber (Erfurt) führt zum Schluß aus, daß er 
von der Erklärung des Regierungskommiſſars, nach welcher die Re⸗ 
duzirung des Perſonalbeſtandes des berliner Polizei⸗Präſidiums eine 
Konſequenz der Reduzirung des Beſtandes der Bezirksregierungen ſei, 
gern Akt nehme, um davon ſpäter zu geeigneter Zeit Gebrauch zu 
machen. Für jetzt wolle er nur bemerken, daß er von dem urſprüng⸗ 
lich beabſichtigten Antrag auf Abſetzung einer Stelle bei dem Polizei⸗ 
Präſidium nur deshalb zur Zeit Abſtand genommen habe, weil ihm 
der zunächſt betheiligte Reſſort⸗Miniſter perſönliche Erklärungen ge⸗ 
geben habe, nach welchen er glaube darauf rechnen zu können, daß 
diejenige Thätigkeit, welche das berliner Polizei⸗Präſidium als Landes⸗ 
Polßzelbebörde unberechtigter Weiſe auf Gebieten zu entfalten ſuchte, 
auf welchen nach den Geſetzen der Landespolizeibehörde keine Thätig⸗ 
keit zuſteht, in Submit nicht mehr vorkommen werde. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird darauf angenommen. 

Der Etat des Hauſes der Abgeordneten wird mit einer 
Erhöhung des Gehaltes des Botenmeiſters von 2100 Mk. auf 2550 Mk., 
und mit Vermehrung der Summe für „Unterhaltung der Gebäude“ 
von 1 5 A — 92 Mk., behufs Anſchluß an die Kanaliſation, 

ne Debatte genehmigt. : . a 
2 Es folgt — Berathung des der Budgetkommiſſion überwieſenen 
Antrages des Abg. Bernhardt: „Die Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, mit der Errichtung von Förſterſchulen zur heſſeren Vorbildung 
der Anwärter für die Staats⸗ und Gemeinde⸗Förſterſtellen ſo bald 
als möglich vorzugehen und dem Hauſe thunlichſt ſchon mit dem 
nächſtjäh rigen Staatshaushaltsetat einen darauf bezüglichen Plan 
vorzulegen. . s \ 5 

"Die Budgetkommiſſion beantragt mit Rückſicht auf die Erklä⸗ 
rung des Vertreters der Staatsregierung, daß dieſelbe bereit ſei, 
nochmals den Verſuch mit Errichtung von fakultativen Förſterſchulen 
zu machen, über den Antrag des Abg. Bernhardt zur Tagesordnung 
überzugehen. ET Far 

Yo Ber nbardt erklärt fih mit dieſem Antrage einverſtan⸗ 
den, da die Motive desſelben ausdrücklich die Zuverſicht ausſprechen, 
daß man mit den Förſterſchulen noch einen neuen Verſuch machen 
werde. 5 8 

Abg. Schmidt Stettin) ſchließt ſich gleichfalls dem Antrage 
der Kommſſſion an. Schon jetzt könnten die Oberforſtmeiſter in den 
einzelnen Provinzen aufgefordert werden, diejenigen Oberförſter und 
Förſter zu bezeichnen, welche für die Ausbildung junger Leute, die die 
untere Forſtkarrisre machen wollen 4 re geeignet und geneigt 
ſind. Die in ee von Forftmännern empfohlenen obli⸗ 
ga toxiſchen Förſterſchulen würden dem Staate bedeutende finan⸗ 
telle Opfer auferlegen, und ſei deshalb von ſolchen abzuſehen. Es 
handele ſich nur um die Staatsunterſtützung fakultativer de 
len, wie eine ſolche im Regierungsbezirk Trier früher beſtanden habe. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird hierauf angenommen. 

Es folgt die Berathung des Etats des Kultusminiſteriums. 

Zu Titel 4 der Einnahmen, Kultus und . gemein⸗ 
ſam, beantragt Abg. Schumann: Das Haus der Abgeorneten wolle 
beſchließen: Die SrmatSregierung aufzufordern, a) dem Landtage bal- 
diaſt einen Geſetzentwurf über die Aufhebung des evangeliſchen Dom⸗ 
ſtifts Brandenburg vorzulegen, b) die Einkünfte des pensanten Stifts 
unter Wabrung erworbener Rechte zu Kirchen und Unterrichtszwecken 
zu verwenden, c) die erledigten oder bis zur Fertigſtellung des bean⸗ 
tragten Geſetzes zur Eu ung kommenden Präbenden nicht mehr an 

i erſonen zu verleihen. 5 Br 
ne 50 u we nn: Die Staatsregierung hat den Kommiſſarien 
des Hauſes erklärt, es werde in den nächſten Tagen dem Landtage ein 
Geſetzentwurf in Betreff der Auftehung der Stifter Naumburg, Zeitz 
und Merjeburg vorgelegt werden, in Bezug auf das Domſtift Bran⸗ 
denburg dagegen müſfe es bei dem jetzigen Zuſtande ſein Bewenden 
baben. Meine Herren! Die Verhältniſſe liegen beim Domſtift Bran⸗ 
denburg in keiner Weiſe anders als bei den übrigen Domſtiftern, und 
es iſt hohe Zeit, daß endlich einmal Nute öffentliche Aergerniß aus 
der Welt geſchafft werde Die Einkünfte des Domſtiftes Branden⸗ 
burg belaufen ſich auf 200,000 Mk. jährlich. Dieſe a 
kommt unter 12 Domberrn zur stete lind von denen 10 weltliche 
und 2 geistliche Domherrn ſind; erſtere find ſämmtlich entweder aktive 
oder inaktive Staatsminiſter oder Generale; eine Stelle iſt jetzt ge⸗ 
rade erledigt und dazu ſoll der wohlbekannte frühere Miniſter der 
landwirthach tlihen Angelegenheiten von Selchow deſignirt fein. 
(Hört!) Die Dienſte dieſer Herren mögen ja unbeſtritten fein (Heiter⸗ 
keit), aber ſoviel iſt gewiß, auf kirchlichem Gebiete liegen ſie nicht und 
dieſe rieſigen Summen, die die Herren beziehen, ſind Kirchengüter. 
Dieſe Domherrn müſſen nach den Statuten der proteſtantiſchen Kon⸗ 
feſſion angehören. Was aber haben fie ſonſt noch zu thun? Sie kom⸗ 
men, um 200,000 M. jährlich zu beziehen, alljährlich einmal in Bran⸗ 
denburg zuſammen uns halten daſelbſt ein feierliches Kapitel ab; d. h. 


ſie ſchreiben ihre Heneralguittungen aus und nachdem fie die Summen 


eingeſtrichen, diniren ſie ſehr ſchön und reichlich zuſammen und fahren 
dann wieder nach Hauſe. (Heiterkeit) Daß ſie vorher noch im ſchwarzen 
Ghorrod und im roth ſammetnen Barret in die Domkirche 
geben, um daſelbſt eine Predigt anzuhören, das iſt die einzige Verbin⸗ 


dung, welche die Korporation als ſolche noch mit der evangel. Kirche 


unterhält; ich meine aber, das tft eine Reminiscenz, die heut zu Tage 
— als eine lächerliche Maskerade gelten muß, als daß ſie der 


Würde der Kirche entſpräche. (Sehr wahr!) Die Domherren von 
Naumburg mußten doch 1 zwei Mal im Jahre noch eine 
lateiniſche Hora ſingen (Heiterkeit); ich will nicht ſagen, daß ich auf 
olchen Geſang viel gebe, aber es wird dort doch wenigſtens noch die 
Fiktion aufrecht erhalten, daß der Genuß von Kirchengut nur auf 
Grund von kirchlichen Leiſtungen möglich ſei. Für die Domherren zu 
Brandenburg aber iſt von Leiſtungen außer bei Tiſch abſolut nicht 
mehr die Rede (Heiterkeit); und darum ſage ich es erfordert die 
Würde der evang. Kirche ebenſo gut wie das ſittliche Gefühl des Vol⸗ 
kes energiſch die Beſeitigung eines derartigen Inſtituts. (Sehr wahr! 
Beifall.) Wie ſoll man es denn wagen nach der Synodalordnung 
dort jetzt Kirchenſteuern auszuſchreiben, während Kirchengut noch in 
ſolcher Daß verwendet wird Die Herren vom Zentrum haben im 
vorigen Jahre gegen meinen Antra S Partei ich hoffe, daß ſie das 
diesmal nicht mehr thun werden. Ihr Parteiorgan, die „Germania,“ 
at ſich zu Gunſten des Antrages ausgeſprochen, die konſervative 
zreſſe verhielt ſich zuſtimmend oder ſchweigend, was doch Nerpif ſchon 
viel ſagen will. Selbſt das beſtbezahlte und geſchickteſte Reptil war 
nicht im Stande, für die Domſtifter eine Lanze zu brechen; bloß der 
verehrte Regierungskommiſſar hat es vermocht, Bel die Sache einzu⸗ 
treten (Heiterkeit.) Ich meine aber, es iſt hohe Zeit, daß ſein Chef, 
der Miniſter des Innern, der freilich ſelbſt einer dieſer Domherren 
iſt, bei Sr. Majeſtät den Antrag befürwortet, daß dem wiederholten. 
dringenden Wunſche der Landesvertretung und des Volkes Folge ge⸗ 
geben und dieſe Domſtifter aufgehoben werden Soll man denn 
durchaus erſt abwarten, bis die kirchlichen Synoden in ihrer pekuniä⸗ 
ren Bedrängniß ihre Stimmen mit der unſrigen vereinen? Bisher 
ſtand all unſeren Klagen, Forderungen und Gründen immer nur der 
Ausſpruch gegenüber: stat pro ratione voluntas. Aber ſolche Dinge 
müſſen einmal beſeitigt werden; ſie können nicht eher zur Ruhe kom⸗ 
men, als bis ſie im Sinne der Billigkeit und Gerechtigkeit geordnet 
find. Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Richter (Sangerhauſen): In der Gruppe hat der Ver⸗ 
treter der Regierung uns die allerbündigſte n gegeben, daß 
in der nächſten Woche uns ein Geſetz, betreffend die Aufhebung der 
ſächſiſchen Domſtifter, vorgelegt würde. Seitdem ſind nun mehr wie 
drei Wochen vergangen, ohne daß dies Verſprechen erfüllt wäre. Ich 
wäre begierig die Gründe für dieſe Verzögerung zu erfahren. Das 
Perſonal der ſächſiſchen Domherren ift, Ae auf zwei herab⸗ 
geſunken und von dieſen bezieht jeder nicht weniger als 48,000 Mark 
jährlich (Hört!), ohne Hinzurechnung ihrer Amtswohnung und dieſe 
ungeheuren Summen werden ohne Jralidıe Gegenleiſtung bezogen. 
Abg. Weile (Berlin): Die Regierung iſt ebenſo wie bei den 
ſächſiſchen Domſtiftern auch bei dem zu Brandenburg geſetzlich zur 
Aufhebung befugt und berechtigt. Es geht dies unzweideutig aus den 
Beſtimmungen des Edikts von 1810 hervor, wonach die Kirchengüter 
ſäkulgriſirt und ic angeordnet wurde, daß eine jede Reſtituirung, 
wie ſolche thatſächlich bei dem Domſtift zu Brandenburg 1826 einge⸗ 
treten iſt, von dem Nachfolger des Königs jederzeit wieder aufgehoben 
werden könne. £ 0 5 
Regierungskommiſſar Geh.⸗Rath Forch: Meine Erklärung in der 
Gruppe, die optima fide abgegeben wurde, hat leider an der Macht 
der Thatſachen Schiffbruch gelitten. Es ſind noch im letzten Augen⸗ 
blicke im Schooße des Staatsminiſteriums und zwar vom Standpunkt 
allgemeiner finanzieller Intereſſen her (Hört) Meinungsverſchiedenhej⸗ 
ten zu Tage getreten, welche die beiden unmittelbar betheiligten Reſ⸗ 
ſortminiſter, der Kultusminiſter und der Minifter des Innern bis 
jetzt zu beſeitigen nicht im Stande waren. Vorausſichtlich wird gleich⸗ 
wohl der Geſetzentwurf in der nächſten Zeit vorgelegt werden können. 
Dem Vorredner muß ich bemerken, daß von den ſächſiſchen drei Dome 
herren nicht, wie er angab, Jeder 48,000 Mark jährlich bezieht, ſon⸗ 
dern daß dieſe Summe ſich auf die drei Dit lieder vertheilt. 
Bezüglich der ſächſiſchen Domſtifter ſind die Verbanplungen nun 
ſeit 50 Jahren im Fluß te geiſte eh und ich kann mich 
daher der Hoffnung hingeben, daß ſie bald ihre Erledigung 
nden werden. Anders liegt die Sache bei dem Domſtift Branden⸗ 
urg. Hier kann die Regierung nicht anerkennen, daß die Reorgani⸗ 
ſation dieſes Domſtifts, die auf der Verordnung von 1826 beruht, 
durch das Editionsedikt von 1810 irgendwie geſetzlich tangirt wird. 
Das Domftift beſteht legaliter vollſtändig zu Recht, eine Anſicht, die 
auch im Jahre 1850 bei Gelegenheit eines Streites wegen der Jagd⸗ 
berechtigung an der Havel durch den Prozeßrichter anerkannt worden 
iſt. Der Kläger in dieſem Prozeß gegen das Domſtift Brandenburg 
war der Fiskus und derſelbe hat es bei dieſem Entſcheid des Richters 
(Ruf: in welcher Inſtanz ), es war dies allerdings in der erſten In⸗ 
ſtanz (Aha!) bewenden laſſen. Ich kann dem Hauſe daher, was das 
Domſtift Brandenburg betrifft, einen Gejegentwurf, der die Aufhe⸗ 
bung, esc ausſpricht, nicht in Ausſicht ſtellen. (Hört!) 
bg. Eber ty beantragt, die königliche eg N 7 70 
fordern, den aufgeſtellten Geſetzentwurf in Betreff der Reorganiſation 
der drei ſächſiſchen Stifter dem Landtage ungeſäumt vorzulegen. 
Nach Ablehnung dieſes Antrages wird der Antrag Schumann mit 
großer Majorität angenommen. h . 
Es folgt die Berathung des Kultusetats. Kap. 114 Tit. 1 wirft 
dem Minifter 36,000 Mk. aus. 877 
1175 Dr. Franz: Wenn ich die Verwaltung des Kultusminiſters 
überblicke, ſo Jann ich nur ſagen, daß die Thätigkeit deſſelben keine 
aufbauende, ſondern eine deſtruktive iſt, und beſonders auf dem Ger 
biete, auf welchem er anſcheinend ſo viel Lorbern geerntet hat, auf 
dem des Unterrichts. Seitdem der unſelige Kulturkampf auf das 
Gebiet der Schule verpflanzt iſt und die Lehrer mit Vorliebe ſich 
demfelben ergeben haben, weil ſie ſich damit den Dank der Schul⸗ 
Inſpektoren, die die Römlinge baſſen und das Bildniß des Kultus⸗ 
Miniſters in alle Konferenz » Zimmer kolportiren (Oho! ale), 
zu verdienen glauben, hat der Kulturkampf noch an Heftigkeit 
zugenommen. In den Schulen wird jetzt mehr auf Geſin⸗ 
nungstreue als auf Tüchtigkeit gegeben, die früberen Lehrer 
ſind vertrieben, und ſo kommt es, daß Ende 1875 3724 Stellen 
vakant waren, von denen 1689 interimiſtiſch mit ungeprüften, 189 7 
mit geprüften Lehrern aus anderen Klaſſen vertretungsweiſe beſetzt 
werden mußten, während 148 ganz unbeſetzt blieben. Der Religions⸗ 
unterricht iſt den Geiſtlichen genommen und die Eltern dürfen ihre 
Kinder nicht in andere Schulen ſchicken, trotzdem ſie über ein ſolches 
Verfahren aufs höchſte erbittert ſind. So werden die heiligſten und 
natürlichſten Rechte der Eltern und der Kirche täglich verletzt 
Während man jetzt dem Landtage ein Geſetz vorlegt, welches die 
Kommunen mit 1,920,000 Mark für den Bau von Beſſerungsanſtalten 
für verwahrloſte Kinder belaften ſoll, 2 2 gleicher Zeit die 
ſchärfſten Vorſchriften zur Aufhebung der Kleinkinderbewahranſtalten, 
welche von Ordensſchweſtern geleitet wurden und den Kommunen 
nichts koſteten, als die freiwilligen milden Beiträge. Was hat 
nun eigentlich der Kulturkampf erreicht? Nach den vier Jahren, 
welche er jetzt währt, hat er nichts als traurige Ruinen hinter⸗ 
laſſen. Der Abg. Miqusl hat neulich für milde Anwendung der Ge⸗ 
ſetze plaidirt, eine ſolche kennen wir nicht, überall erfabren wir die 
härteſte und grauſamſte Behandlung, die Jeden empören muß. In 
dem Lande herrſcht die größte Erbitterung, die Geſetze haben die 
Achtung verloren und die Gefängniſſe verlieren ihre Schrecken. Die 
religiöſen Gefühle des Volkes werden geradezu mit Füßen getreten, 
wie ein Fall beweiſt, den ich für unerhört gehalten hätte. In 
Schleſien in Oberwaldau war die Pfarrſtelle erledigt, und der dortige 
Patron, ir welcher die Katholiken dort als „Bande“ bezeich⸗ 
nete (Hört! ört! im Zentrum), wofür er allerdings vom Gericht ver⸗ 
urtbeilt wurde (Hört! hört! links), richtete an Profeſſor Hinſchius 
die Frage, ob er einen Altkathokiken anſtellen könne, alſo in einem 
Landestheile, in welchem kein Menſch altkatholiſch iſt, und da Hin⸗ 
ſchius die Frage bejahte, fo wurde der altkatholiſche Pfarrer wirklich 
angeſtellt. Natürlich ging Niemand in die Kirche, der Kirchenvorſtand 
remonſtrirte gegen die Anſtellung, der Kultusminiſter erklärte jedoch, 
daß er nichts thun könne, da der Patron geſetzlich vorgegangen ſei, 
und als der Kirchenvorſtand jenen Pfarrer nicht als Mitglied aner⸗ 
kannte, wurde er aufgelöſt. Auf die geſetzliche Grundlage des Ver⸗ 
fahrens will ich nicht eingeben, aber Sie ſehen da eine Illuſtration zu 
der Gemeindefreiheit, die Sie immer ſo ſehr verfechten. Wir kommen 
auf dieſe Weiſe zu trifchen Zuſtänden, wo die Staatsgeiſtlichen die 


* er 23 


En 


77084 genießen, nie die katholiſchen Geiſtlichen von Toll 


r betteln gehen müſſen. Die Erbitterung durch ſolches Vorge 
wächſt im Lande täglich, und wir brauchen unſererſeits n 
Wahlagitation zu thun. Aber ich glaube, es iſt Pflicht der 
dag de f ernſtlich e ee en, ob es erträgl 
daß die Erbitterung von 8 Millionen Katholiken * HT 
wird, — denn ohne ſolche Provokation verhält ſich, Gott ei De 
das Volk rubig. Cinks': ſehr wahr!) Ich bin überzeugt, daß e 
wenn Sie von jedem Parteiſtandpunkte abſehen ſich ſagen mie 
es iſt nicht zu ertragen und es muß ein Weg gefunden werden . 
Wohle des Staates und der Kirche (Beifall im Zentrum.) on 

8 muß ſehr ſchlimm im da 


Kultusminiſter Dr Falk: Ki 
ftehen, wenn der Unterrichtsminiſter fich Jagen laſſen muß, er ver 
die Schule, er trete die Religion mit Füßen, er kränke die kate 
Kirche. . richtig! im Centrum.) as Haus wird es nichl 
Mangel an Rückſichtnahme auslegen, wenn ich keinen rechten Ga 
u haben glaube, auf alle dieſe Dinge einzugehen. (Seb * 


Wan d. haben, nf 
t { ichte. Wenn der Vorredner es 
Grauſamkeit nennen will, wenn ich die Geſetze ernſt nehme, 
er Recht haben: aber wo in aller Welt wäre eine lare 
lung dieſer ernſt erg Geſetze weniger am Platze, als DE 
Fraktion (auf das Centrum deutend) gegenüber? Mögen Sie . 
balten, jo viel Sie wollen, mich machen Sie nicht irre, und an 
Mühſal ungeachtet werde ich dieſe Geſetze ausführen. (Beifall!“ 7 
hat der Vorredner einen Spezialfall angeführt, dabei aber ben, 
auf den geſetzlichen Standpunkt wolle er ſich nicht einlaſſen: ja, 
iſt ja gerade die Hauptſache (Sehr richtig). Denn einem vom TE 
tron präſentirten Geiſtlichen gegenüber Reken der Regierung. 
in drei beſtimmten, geſetzlich vorgeſchriebenen Fällen der Wit 
ſpruch zu. Ein Mittel wäre geweſen, wenn ein Biſchof 1 
handen geweſen wäre, welcher der Präſentation aus Urch Wi. 
Gründen hätte widerſprechen können. Und warum iſt kein Biſchofg 
anden? Er hat es im Verein mit feinen Amtsgenoſſen für eine 
etzung ſeiner kirchlichen Pflichten gehalten, diejenigen Perſönlich 
zu bezeichnen, welche er für ein Pfarramt defignirte. An dieſen 
Auslande aus ſeine Diözöſe unn e Biſchof wenden Sie 10 
Abhülfe, die Staatsregierung kann fie nicht gewähren. Es wird 
häufig von Ihnen (im Zentrum) geſagt: Wir brauchen nicht du 
tiven, die Achtung vor dem Geſetze geht doch verloren. So w 
dieſe Redensart iſt, unwahr iſt ſie auch. Es bedarf der allerg 
Agitation, um ſolche Reſultate F wie ſie vorliegen 
richtig! Widerſpruch im Zentrum.). Und dieſe Agitation wird 10 
lichſt geübt, hier im Haufe und draußen. Denn wenn ein Rede 
Satz wiederholt 9 die Geſetze ſind nur in Form eines 74 3 
ſetzes gekleidete Willkürmaßregeln, jo ift das Agitation. Untet 

Sie einmal dieſe Provokationen, fo werden Sie das Reſultat⸗ 
ſehen. Der Vorredner ſteht mit einem hervorragenden Blatte e 
ſiens in Verbindung und in der Provinz wird ihm ein Name ug 
legt, der allerdings eine bedeutende Autorität ausdrückt; mal T 
ihn nämlich den ſchleſiſchen O'Connel. (Große Heiterkeit.) Wen, 
ein Anſehen genießt, der brauche es doch einmal, um die Provo 
nen zur Ruhe zu verweiſen. Ob dann freilich der Abgeordnete? 
noch wiedergewählt wird, weiß ich nicht. (Sehr gut!) be 
Um 44 Uhr vertagt das Haus die Debatte bis Sonna bc 
10 Ubr. (Kleinere Geſetze; Erweiterung der Verwendung den?“ 
vinzialdotationsfonds und Etat.) i 


Brief⸗ und Zeitungsberi 
Berlin, den 16. Februar. 
— „Wolf's Telegraph. Büreau“ iſt in den Stand geſetzt 
Anrede, welche der Kaiſer am 9. d. an den Prinzen Wilh 
Preußen bei deſſen Eintritt in das 1. Garde⸗Regiment z. F. 9 
ihrem Wortlaute nach mitzutheilen. Sie lautet: Be 
Ich hätte gewünſcht, Meinen Enkel. der heute in das DI 
und Dienſtleben tritt, dem Offtziercorps des 1. Garderegim 
vorſtellen zu können, wie ich es 1849 mit Meinem Sohne thun 
aber in dieſer Jahreszeit muß Ich Mir bei Bewegung im Ua 
Sonung auferle en. Daher habe Ich Sie, die beim egen ö a 
eſetzten Meines Enkels, berufen, Ihnen denſelben beim abe wife 
es ji ihn neuen Lebensabſchnitts vorzuſtellen. Ihre Aufga ge a 
ufgaben des Soldaten?! 
A 1 . 


es fein, ihn im Dienft und zu den 
aupfaugen dach fan 


ziehen. 
auf das Heer gerichtet haben. Schon der Große Kurfürſt 15 
perfönlichen Heldenmuth ke Schaaren ein unübertroffenes one au N 
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(Sich zum Enkel wendend. ) 
Aus der Geſchichte weißt Du, wie alle Könige 
ihren anderen Regentenpflichten, ſtets eines de 


gegeben. Friedrich I. wußte ſehr wohl, daß, als er ſich die 10% 
das Haupt ſetzte, er dieſen kühnen Schritt zu vertheidigen gentle, 
ſein könne. Er wußte aber auch, daß ſeine on eren h 
Truppen ihm dies ermöglichen würden. Friedrich Wilbel 
bat in der Garniſon, welche Du nun beziehſt und Dig 11 
gern die Wiege der preußiſchen Armee nennt, den feſten welch 
zu ihrer Organiſation, durch die ſtrenge Disziplin gelegt, "il 
er Offizieren und Soldaten einprägte, ohne welche noch N 
Armee beſtehen kann und dieſer — fein — Geiſt lebt heute bored, 
ihr fort. Friedrich der Große übernahm, mit feinem anger fein 
. dieſe feſtgegliederten Truppen als Kern. 4 
rmee, mit der er die Krlege führte und die Schlachten a „ 
ihn unſterblich gemacht. Friedrich Wilhelm II mußte zuer N 
veränderten Kriegsart begegnen, welcher gegenüber das iel 
nicht ohne Lorbeeren aus dem Kampfe hervorging. Mein K hi ? 
Vater begegnete dem gleichen Feinde und ein ſchweres Gel ligen 
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Vaterland und Heer. Aber das Alte, Unbaltbare ee m 
reorganifirte er die Armee und gründete fie auf Vaterland 8 un 
Ehrgefühl. So erreichte er mit ihr Erfolge, welche auf ewige a, ba 
in den Annalen der preußiihen Armee verzeichnet Nebel: ( mi 
ſchwergeprüfter Bruder, König ben . | N 
Lorbe⸗ ch 

er 


‘ 
* u 
ha 

710 a 
in 4 5 
er ig Mr E 

Sieg auf Sieg erfochten bat. dieſe Ip e 
fen eh Du haft in Deinem Bor 913 | a 
riegs⸗ und Schlachtenleitung. Deine „ 
Verhältniſſen, in welche Ka nn \ 

“am 

aber Du wirft auch lernen iſt un N 
jeder Stein, der zum Aufba 4 n 
fein muß, wenn der Bau gelingen und feſt fein fol! d 
(Zu den Vorgeſetzten gewendet ke 
So übergebe Ich Ihnen nun u 
ſche Erziehung zu leiten, ein Jeder nach feinem n 
wird dies zunächſt die Aufgabe feines Kompagni — 


Se zug 
At 
— e 


Seiner Majeſtät Schiff „Aug uſt a“ iſt, telegraphiſcher 
richt zufolge, am 14. d. M. in Sidney eingetroffen. — Sr. 
ſeſtät Schiff Hertha“ befand ſich zu derſelben Zeit noch in 
land. — An Bord Alles wohl. 
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Poſen, 17. Februar. 


n . Die ultramontanen Blätter beſchäftigen ſich lebhaft mit 
& Nevernannten „Staats⸗ Pfarrern“ in Obornik, Zirke und 
ge DK und ſuchen die Bedeutung dieſer Ernennungen herabzu⸗ 
en und die Gemeinden gegen ihre Geiſtlichen aufzuregen. Den 
Iten Widerſtand ſcheint nach ultramontanen Darſtellungen Drop 
dak in Schrotz zu finden, und die Seele des Widerſtands der Vi⸗ 
i Gumpricht zu feine Die Nachricht Fa Blätter, 1 der letz⸗ 
er bereits von ſeinem Amte entfernt und ausgewieſen fei, wird 
on „Sucher Poznanski“ dementirt. In Obornik bat Propſt No⸗ 
ale acki bereits mehrere eee vornehmen können und 
e det Zuhörer für 5585 Andachten. Am beſten haben ſich die Zu⸗ 
an uf in Zirke geſtaltet, wo die Gemeinde mit dem Kirchenvorſtande 
nc an Seiten des PBropftes Czerwinski ſteht. Das Volk kann 


eht. 
il dort eben keinen Unterſchied zwiſchen dem früheren Vikar 
letzigen Propſte, wie die ultramontanen Blätter ſelbſt zur 
1, ſeben und läßt ſämmtliche Amtshandlungen bei ihm vollziehen. 
fell ort Czerwinski ſelbſt hat in dem vorigen jr ſtark beſuchten 
0 ben agsgottesdienſte ſeiner Gemeinde eine Bele 11 darüber ge⸗ 
Kalk daß durch feine Ernennung zum Propſte die kirchlichen Ver⸗ 
Abaniſſe ſich in keiner Weiſe geändert hätten. In ihrer a 
\ die Vorgänge in Zirke verfallen die ultramontanen lätter in 
1 wunderbarſten Betrachtungen. So erklärt der „Oredownik“ das 
dobſchiedene Verhalten der Gemeinden von Zirke und Schrotz damit, 

vor & die deutſchen Katholiken gebildeter ſind, als die polniſchen. In 
08, meint das ultramontane Blatt, find die Katholiken Wau 
fan viel die Zeitungen und denken über das Geleſene nach, daher 
ie me ihr Verſtändniß für kirchliche Be In Birke dagegen feien 
0 Fatholiken ausſchließlich Polen, leſen wenig und dächten wenig, 
könnten daher keinen Unterſchied zwiſchen einem „kirchlich ernann⸗ 
eg, und einem „ſtaatlich berufenen“ Geiſtlichen machen. Außerdem 
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* 
ius Ueber den gegenwärtigen Großvezier Edhem Paſcha, fein 
fü liches und Faun i { 
Anm tereſſante Dinge erzählt worden, daß die „Nat. Ztg.“ bei der 


en 
k dh unterhielt, 
und aa nie mehr als eine einzige Frau 


alte Herr bat in Berlin fehr eingezogen und fa 
Aged b ſehr eingezog f 


in 
10 1 . gründliche Werke in ſeiner Mutterſprache geſchrieben und 


5 em 
® abtun Urtheil. 


Al den, em evangeliſchen e in Penſion war, um Deutſch, 

an ernen. 

r Belleiogenen Knaben, der ſich in Berlin und in der Familie feines 
u 


oft, „iſt Paradies, Konſtantinopel Hölle.“ Dennoch 
& fort, ſchreibt aber die liebenswürdigſten Briefe an fein ber⸗ 
Br; achen“ und feine Benfionsfchweftern. Die dortigen Mädchen 
mir ihm überhaupt ſehr gefallen; aber, ſagte er: „Eine Frau un 
A| Keine Mutter aus. Nun, wenn fie nur feine Kätze Buckel) bat.“ 
dem Mftantinopel führt Edhem ein völlig patriarchaliſches Haus, in 
| bältntle feine Kinder mit ihren Familien vereinigt leben. Bas Ver⸗ 
er 90 das ſein älteſter Sohn mit einer Franzöſin angeknüpft, hat 
1 Öt, ſorgt aber für Frau und Kind. „Und was endlich die 
dbeſtriczt äckerin in Berlin betrifft, die durch ihr Klavierſpiel Edbem 
4 die gi und ihm nach Konſtantinopel nachgereiſt fein ſoll, um dort 
N uftig nette ſeines Harems“ zu werden, wird wohl Edbems neuer 
die Hausverwalter Zadika der Attentäter ſein, wenn nicht 

‚neremSlüfterne Schöne überhaupt eine mythiſche Perſönlich⸗ 


* 
Vom G 
aus : eneral⸗Poſtmeiſter Stephan wird folgender Zu 
Posten erzählt. Am vorletzten Mittwoch früh erhielt der General⸗ 
Amer hi zr mittelſt der Poſt ein Schreiben, in welchem er im Namen 
dan eſigen Dame, die auf dem Sterbebette lag, dringend erſucht 
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pe ln en eingeſchloſſenen Brief an die Adreſſe des Kaufmanns 
noch wi cba Barlottenburg ſchleunigſt zu überſenden, dem die Sterbende 

Mitten, dige Mittheilungen zu machen babe. Die ungewöhnliche Ver⸗ 
des 2 8 wurde mit der Erwägung motivirt, daß die genauere Adreſſe 
Wege 3 5 Rabe unbekannt fer, die Erkundigung auf gerubplichem 
Leichtes jet zu viel Zeit in Anſpruch nehme, für die Poſt jedoch ein 
deral⸗PBoſt n werde. Die Ermittelung der Adreſſe war für den Ge⸗ 
der Bittſt meiſter natürlich eine Kleinigleit; um aber dem Wunſche 
feine Enuelerin in allen Stücken nachzukommen, ließ Herr Stephan 
zu Herrn ge anſpannen und ſchickte in derſelben einen eigenen Boten 


n Rabe 0 i i 
ach Berlin F „der den Geſuchten gleich mit 


dür untworticher Redakteur: 
as Folgende übernimmt 


Dr. Julius Wafner in Posen. 
die Redaktion keine Verantwortung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Altona, 16. Februar. Nach dem nunmehr ermittelten Reſultate 

der geftern ſtattgehabten Reichstagswahl hat Karſten (lib.) 13,093, 

Hartmann (Sozialiſt) 13,157 Stimmen erhalten, gegen 120 Stimmen 

haben ſich auf verſchiedene Kandidaten zerſplittert, ſo, daß jedenfalls 

eine engere Wahl ſtattfinden wird. 

Stuttgart, 16. Februar. Der heutige „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
kündigt die geſtern in Arolſen vollzogene Trauung des präſumtiven 
Thronfolgers, Prinzen Wilhelm von Württemberg mit der Prinzeſſin 
Marie von Waldeck und Pyrmont. 

Wien, 16. Februar. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird 
unterm Heutigem aus Belgrad telegraphiſch gemeldet: Die Be⸗ 
ſtellung eines permanenten türkiſchen Agenten in Belgrad ſei einſt⸗ 
weilen als offene Frage einer endgiltigen Vereinbarung in Konſtanti⸗ 
nopel vorbehalten worden. Abgeſehen von dieſer Frage ſeien die ſerbi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten beauftragt, die Frage der Grenzregulirung in 
Konſtantinopel definitiv zum Austrag zu bringen. Von Serbien 
werds eine Regulirung der Grenzen an der Drina, am Timok und 
am Ibar gefordert. — Der Obmann des Klubs der Linken, Herbſt, 
machte dem letzteren heute die Mittheilung, daß auch die Regierung 
den Wunſch der Einberufung einer Abgeordneten-Konferenz ausge⸗ 
drückt habe, indem dieſelbe bezüglich des ungariſchen Ausgleichs bin⸗ 
dende Verpflichtungen nicht eingehen wolle, ohne ſich mit der Partei 
ins Einvernehmen geſetzt zu haben. Ein Tag zur Abhaltung der 
Geſammtkonferenz ſei jedoch vorläufig nicht feſtzuſtellen, da die Beendi⸗ 
gung der derzeit ſchwebenden Verhandlungen abgewartet werden müſſe. 
Bei der Beſprechung der Mittheilung Herbſt's wurde von mehreren 
Seiten die Zuziehung von Mitgliedern des Herrenhauſes und anderer 
Parteien des Abgeordnetenhauſes zu der in Ausſicht genommenen Kon⸗ 
ferenz angeregt. — Im Abgeordnetenhauſe wurde der Antrag in die 
Spezialdebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung der 
Dux⸗Bodenbacher Bahn mit der Auſſig⸗Teplitzer Bahn, einzugehen, 
mit 103 gegen 101 Stimmen abgelehnt. 

Petersburg, 16. Februar. Der „Regierungsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht den Bericht über die Aushebung im Jahre 1876. Nach demſel⸗ 
ben ſind im Ganzen 196,000 Mann ausgehoben worden, 2758 Mann 
waren aus beſonderen Gründen von der Einſtellung befreit. Die für 
unbrauchbar erklärten Perſonen machten ein Drittel der Beſichtigten 
aus, während dieſelben im Jahre 1875 nur ein Sechstel betrugen. 

London, 16. Februar. Der „Standard“ äußert ſich in Betreff 
der von dem Herzog von Argyle für Dienſtag angekündigten Inter⸗ 
pellation über die dem Marquis Salisbury ertheilten Inſtruktionen 
dahin, daß der Herzog die Regierung nur zu einer Erklärung darüber 
beſtimmen wolle, in wie weit dieſelbe bereit ſei, im Einvernehmen 
mit Rußland zwingende Maßregeln gegen die Türkei zu ergreifen. 
Eine der Regierung feindliche Motion werde nicht eingebracht 
werden. 

Newyork, 15. Februar. Der Dampfer „Leipzig“ vom „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd iſt hier eingetroffen. 
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| An gekommene Fremde. 


17. Februar. 
Tilsner, 6 Hotel, Nachfolger Vogelſang. Die 
Kaufleute Stanislaus Majewski, Wolf Lubſzonski, Jahn, Schacht u. 


Buntrock a. Berlin, Mund a. Königsberg, Richter a. Stettin und 
Wolff a. Breslau. 


Stern's Hotel de l'Europe. Die Rittergutsbeſitzer 

v. Sokolnicki u. Tocht. a. Piglowice, v. Niemojewski a. ee 

rau v. Raczynska a. Baden Baden, die Kaufleute Frank a. Leipzig, 

gern! a. Paris, Reisner a. Stettin, Oberamtmann Beuther a. 
olenein. 


N Gaſt Ye sur Stadt Leipzig. Kauf⸗ 
mann Schaul a. Birke, Deſtillateur Stryzewski a. Jarolſchin, Vor⸗ 
werksheſitzer Kosmowski a. Krzyzownik, Gutspächter Jaskulski a. Ko⸗ 
mornik, Beamter Florkowski a. Cieleſzyn, Brennereiverwalter Ka⸗ 
minski a. Polen. 


Telegrapßiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 16. Februar. Ziemlich feſt. Spekulations⸗ 
Papiere beſſer und ziemlich belebt. 

[Schlußcourſe.] Londoner Wechſel 204,55. 
Wiener Wechſel 164, 40. Böhmiſche Weſtbahn 


Oeſterr. National⸗ 

0. ſt Berliner Bankver. . ankf. 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. ae nk 71, 
Heſſ. eg 95}. Oberheſſen — Ung. Staatslo 136, 80, 


oſe 
Oſtb.⸗Obl. II. 56%, 


ach. Schluß der Börſe: Kreditaktien 120 ranzoſen 197 
Galizier 173%, Degen —, Goldrente —. %, Franz 96, 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Aber ds . ekten⸗Sozietät. Kreditaktien 120%, 
Franzoſen 1967, 1860 er Looſe 973, Silberrente —, Papierrente —, 


Goldrente 60%, Galizier 1734. Reichsbank —, Nationalbank — 
Ungariſche Staatslooſe —, —. Schwach. 

Wien, 16. Februar. Anfangs matt, ſpäter trat in Folge der 
von Berlin gemeldeten beſſeren Courſe eine Repriſe ein. Deviſen 
ſteifer, Bahnen lebhaft. 

[Schlußkurſe.] Papierrente 62, 55. Silberrente 67,85. 1854 er 


147, 10, Franzosen 240, 00. 
Bee er —, —. 
ondon 124, 60. Hamburg 60, 60. P 
8 tler dose 162, 00. 

1864er Looſe 134, 50. 


Wien, 16. Februar. Offizielle e Silberrente 67, 89, 


Papierrente 62,55, Dukaten —, —, Marknoten —, —, London —, 
—, Paris —, —, Goldrente 74, 20, Nationalbank —, —, Franzoſen 
—, —. Nordweſtbahn —, Eliſabethbahn —, —. 1860er Looſe 


—, . 1864er Looſe —,—. 

Franz⸗Joſefsbahn — ‚—. 
Wien. 16. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 147, 10, Frans 

zoſen 240, 75, Lombarden 78, 00, Galizier 211, 50, Anglo⸗Auſtr. 74, 75, 


* 


1854er Loofe 105,00. Amſterdam —, —. 


Silberrente —, —, ierrente 62, 50, Goldrente 74, 20, Markno⸗ 

ten 60, 90, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 92. Ziemlich feſt. 
Varis 16, Februar. Matt. Die Liquidation in Spekulations⸗ 

3 iſt leicht hc ne Report für Italiener 0, 02, 


ranzoſen 0, 10, Lombarden 0, 20. . 

[Schlußkurſe.] 3p&t. Rente 72,70, Anleihe de 1872 105, 977, 
Italteniſche 5proz. Rente 71,40, do. Tabatsaktien —, ., do. Zar 
baksobligationen —, —. Franzoſen 487, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt 
„00, Türken de 1865 12, 00. do. de 1868 


162, 50, do. Prioritäten 
65, 00 A 36, 00. . 
redit mobilier 157, Spanier exter. 113, do. inter. 10%, Suez 
kanal⸗ Aktien 662, Banque ottomane 376, Societe generale 5 
Credit foncier 605, Egypter 188. Wechſel auf London 25, 15 
London, 16. Februar. Konſols 951516. Italien. 5proz Rente 71%, 
Lombarden 6716. 3 prozent. Lombarden⸗Prioritäten alte —, Zproz. 
Lombarden⸗Prioritäten neue 9%. 5proz. Ruſſen de 1871 82%. do. 
do, 1872 82. do. 1873 81%. Silber 56%. Türk. Anleihe de 1865 
11%. Sproz. Türten de 1869 —. Sproz. Vereinig! St. pr. 1885 1053. 
do 5proz. fund. 1074. Oeſterr. Silberrente 55. Oeſterr. N 
51. 6proz. ungar. Schatzbonds 80%. 6 proz. ung. Schatzbonds D Emiff. 
77, 6proz. Peruaner 18% Spanier 11%. Platzdiskont — pCt. 
Wech 5 Berlin 20,60, Hamburg 3 Monat 20,60, Frank⸗ 
furt a. M. 20,60, Wien 12,60, Paris 25,32, Petersburg 29%. 
Newyork, 15. Februar. (Schlußkurſe) Höchſte Notirung 
des a niedrigſte 5%. Wechſel auf London in Gold 4 D, 
841 C, Goldagio 5%. ½ Bonds per 1885 108%. do. Sproz. fun⸗ 
dirte 1102. ½ Bonds per 1887 112%. Erie⸗Bahn 8%. Zentral⸗ 
Pacific 107. Newyork Zentralbahn 99. 
Produkten⸗Courſe. 
Danzig, 16. Februar. Getreide ⸗Börſe. Wetter: Milde 
Luft und feucht. Wind: Süd. i 
Weizen loko am heutigen Markte wieder ſchwach zugeführt, iſt 
entgegengeſetzt zu geſtern in matter Stimmung geweſen, nur die feinen 
hochbunt glaſig und weißen Gattungen waren beachtet und die heute 
bewilligten Preiſe ſind nur als 5 behauptet gegen geſtern zu be⸗ 
zeichnen. Verkauft wurden 130 Tonnen. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 
133 Pfd. 213 M. ruſſiſch 119/20 Pfd. 193 M., bezogen 136 Pfd. 206 M., 
bunt 124 Pfd. 206 M. glaſig 128 Pfd. 215 M., bellbunt 129/30 an 
217 M., hochbunt glaſig 130 Pfd. 209 M., fein hochbunt ala ia 130/1 
221 M., 2 29, 130 1 Pfd. 220, 222 M. per Tonne. Termine nur 
Un on Lgeneit reifen verkäuflich, April⸗Mai 216 M Br., 214 M. G. 
9 N 218 M. Br., Juni⸗Juli 219 M. G. Regulirungspreis 
Roggen loko feſt, 123/4 Pfd. 166% M., beſſerer 122 Pfd. 166 M., 
124 Pfd. 168 M. per Tonne. Termine unverändert, ruſſiſcher März⸗ 
April 153 M. Br., unterpolniſcher April⸗Mai 163 M Br., Mai⸗ 
Juni 165 M. Br. — Regulirungspreis 160 M — Gerſte loko große 
114 Pfd. 152 M., per Tonne bezahlt. — Erbſen loko ohne Umſatz. 
Termine Futter⸗, April⸗Mai 140 M. Br., 136 M. G. icken 
loko brachten 137 M. per Tonne. — Kleeſagt loko rothe 130 M. per 
Mein bezahlt — Spiritus loko zu 52 M. per 10,000 Liter pCt. 
rekauft. 
Köln, 16. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
25, 50, fremder loko 22, 00, Mi 


tefiger loko 

. März 22, 00, pr. Mai 22, 50. 
Safe Kr 100 15 4 M. 3016 55 r Mel 16 os 1 5 

afer loko 17, 00, pr. 14 16, 45, pr. Mai 16,70. F K 

5 „pr. Mai 37, 00, pr. Oktober 35, 00. en 
Hamburg, 16. Februar. Getreidemarkt. W. loko 
tub., auf Termine zubig. Roggen loko flau, auf Termine ruh. 
Weizen pr. April⸗Mai 219 Br., 218 9 Mai⸗Juni pr. 1000 


Kilo 221 Br. 220 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 1601 Br., 159 Gd. 
pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 161 Br., 160 Gd. & 
Serfte fill. Rüböl matt, loo 75, pr Mai pr 200 Fd. uhr 


Spiritus feſt, pr. Ferbuär 451, pr. März⸗April 44. pr. Mai⸗ 
Juni 4%, pr Juli⸗ up dr. 1000 eiter 100 rc. B 
5 ee en G0 Gd. dt. Febrn re 83 ie 
oko 16, r., 16, „ pr. Februar 16, 2 g 
Dezember 16, 50 Br. g ; N 
Bremen, 16. Februar. Petroleum niedriger. (Schlu ). 
Fell 15 white loko 15, 35, pr. Februar 15, 15 Mörs 18 5% 5. 
ril 15, 
Paris, 16. Februar. Robzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Februa 
Bi 100 Kilogr, 73, 0 1 5 25 . pr. 100 Big. 78, 5 50, 
eißer Zucker ruhig, Nr. 1 var. pr. ruar 81, 25 
pr. März N. 25, pr. Wil 81, 25, pr. Mai⸗Auguſt 82, 00. 8 
Paris, 16. Febr. Produktenmarkt. (Scheußbericht). et 
dev, Mer g fe 37,50, pr. Män 28 00, pr. Apr 200 
pr. Mai⸗Juni 29, 25. Meh weich., pr. Februar 59, 25, pr. März 
—, —, pr. April —,—, pr. Mai⸗Juni 62, 75. Rübe ruhig, 
́ UU 
pr. ember- Dezember 91, 75. Spiritus ruh., pr. Februar 61,5 
pr. Mai⸗Auguſt 63,25. — Wetter: Regen. 5 . 
8 1 8 5 r = d En ar 2 A 0 
remde Zufuhren ſeit letztem Montag: eizen 32,080, 
1670 Safer 23.600 Os 2 a —_— 
ngl. Weizen feſt, fremder lebhaft gefragt, onka Weizen 1, 
Hafer % sb. höher. — Wetter: Kälter. J 8 
London, 16. Februar. An der Küſte angeboten 17 i 
ladungen. Tendenz: Stetig. > ie 
Londen, 16. Februar. Havannazucker 30. 
Glasgow 16. Februar. Roheiſen. Mixed numbres war⸗ 


IK dee u tt 
e 
„ 5 . ez ß 5 
00 500 e Bee ee dec Ban. 
464,000 B., davon amerikaniſche 385,000 Ballen. 
Middl. Upland 61%,. N 


Middl. Orleans 65e, middl. fair Orleans —, middl. ameri⸗ 
kaniſche —, fair Dhollerat 5 middl. fair Dhollerah DAR good 
middl. Dhollerab 5%, good middl. fair Dhollerah —, midl. Bhollerab 
5%, fair Bengal 5, good Oomra —.—, 


e roach 7, new fair 
go fair Oomra 5%, fair Madras 5%, fair Pernam 6%, fair 
myrna 6, fair Egyptian 6%, good fair Egyptian 7. 
Atuſterdam, 16. ge Getreidemarkt (Schlußberict., 
Ä h 


Weizen loko geſchäftslos, auf Termine unv., pr. 
Roggen loko flau und auf Termine feſt, per März 190, pr. Ma 
195. Raps per Frühjahr —, per Herbſt 406 Fl. Rü rb öl [ofo 411, 


per Mai 41½, per Herbſt 391. — Wetter: — j 
Antwerpen, 16. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Weizen behauptet, Roggen ruhig. Hafer ſtetig. Ge 4 25 un⸗ 
verändert. 55 
Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, I 
39 bez. und Br. pr. Februar 38 bez und Br., pr. Mär 36 > 305 
Br., pr. April 364 Br. 55 September 40 Br. Weichend. 
Mancheſter, 16. Februar. 121 Water Armitage 8 ‚12er 
Taylor 92 20r Water Micholls 104, 30r Water Gier 1 
Water Clayton 111, 40r Mule Mayoll 1455 40r Medio Wilkinfon 13, 
Zr Warpcops Qualität Rowland 12, 40r Double Weſton 12}, 60 r 
5 on 157, Printers ½ 6% Slpfd. 111. Markt ruhig. 
reiſe feſt. 


— 


2 N - ae 
m nn 


er, — TI Er * — — a = 
x 7 3 


Y * „7 — 5 — 5 R 


Breslau, 16. Februar 3 eh e 5 7 


0 59,1—58,8 bez. — Mais per 1000 Kilo loko neuer 125.130 bez 0 
Produkten⸗Börſe. alter 10 8 nach Qual. gef., Mog er da 197189 ab Bahr 5 Kleef 7575 rothe a 1401 5 5 aa 60 3 
— Bin: ometer: alter do., neuer ung. — — Roggen me r. 0. und 1. per 75-78. — Kleeſaat weiße flau, or —56, m i 
u 2 Make : Milde e 3 je Silogramm, Brutto, int, 5 er Mur Apr 218 de „50 er April. 1 we vochf. 7 A8 Se e A a ei 
22 ruar⸗ z ez., per rʒz⸗ ;., per ls — r. — e gung per ruar ö 
. e men ve id April Fr 232235 kan pe 5 7 Mai 2 bez., ee Mai⸗ 50 Kir 0 = ben 15 f. 2700 Sale 50, 5 Si 8 en 85 Br, 10 d 9% . 0 . at 157,50 2 
2 — 2 oggen⸗ r ai-Juni k uni⸗Juli — eizen 
hin te ER e 5 8 2785 8 109 50 60. Nr. 0. und 1. 223 N Der, 100 
„ neuer do. u. polniſcher —1 neuer — Bru . gi 
21 5 hn bez., def. n. ruſſ. — bez. per Ben Monat 162,00 Stettin, 16. RR En der Börfe. (Amtlicher Berich = 
he Der Febuar⸗ gare 185 per April⸗Mai Pe 5 ehe Wetter: ſchön. + 2 Grad R. 28,3 Wind: WSW. Br.. ril 
ai t 162,00 — 161.5 bez., 35 5 gu "161—169 Weizen wenig verändert, per 45 1000 Kilo 17 — 1 175207 M., Loko 72,50 Br., per a 
Gerne loko per 40005 Kilogr“ M. 120-183 nach Buslitst 5 — r. 210—217 per Frühjahr 221 M. ben, n ar = April⸗Mai und per 2 
6 loko per 1000 Kilgr. 120 — 168 nach Qual. gef., oſt⸗ und bez., per Junl⸗Juli 225 M. bez., pr. Juli⸗Au gut 227 ritus feſter. kündigt 15000 Liter, an 
reuß. 135—155, rufſiſcher 1 pommerſcher 160—161, neuer | — Roggen matt, per 1000 Kilo inlandiſcher 180 181 M., 1 Ks u. Febr.⸗März 52,30 Gd., Mär April —, per Apri 5 
—1 ali. — —, böhm. 155—162, ungar. 139—140 ab | alter 155—158 M., neuer 158—163 M., per Frübjahr 157 157,7 M. 20 Gd., Mai⸗Juni —, per Juni⸗Jult —, Juli⸗Auguſt 56 . 
ahn En dielen Monat — bez., per April-Mai 154,5—154,00 | bez, per Mai⸗Juni und, or do. — Gerſte unverändert, per bez. u. ©. Zink: Ruhig. (B. u. H. Bl.) 
bez., per Mai ⸗ Juni 155,00 bez., per Juni⸗Juli 156,00 Br. 1000 Kilo loko Malz: 158—167 M., Futter⸗ 125—135 M. — Hafer Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Erbſ 1 ‚um Er Kohmaare 150186 rast. gef. buen e per 2 6 ical DE —158 De Ao Hutz 15 res- S — 
waare 135—147 nach Qual. — Raps per ogr. — en r. u — Erbſen unverändert, per ilo loko Futter⸗ 
bl per 10) fei lil Bio 100 Bil ., uf dec mm. | Weg lle le ge Per lin Ale l Je 30 2. Be, 23G 
var. ohne mit Faß —, 4 — Winterrübſen niedriger, per ilo per April⸗Mai Barometer 280 5 
Diefen, Pina 73,5 5 en enge z = 8 5 5 oa 255 Jag fi fes 75 * 5 Br. ar in 5 ver 0 Silo kokos] Datum. | Stunde. | dir der Die. | Therm. | Wind. | — 
3 bez., Juni gez., per Juni⸗Juli — bez., ver ohne üſſ r., per Februar⸗März . bez., per 10. Febr. Nachm. 2 777 97 DIL Y SN Iſcrube St. 777 7 
ne O fober 68,5—4 bez, per Oltober November — bez. — 5 73 M. bez., per Mai 74 M. ber, per Sentember-Dfigber = 8 Mad. er 272 a 2 10 En 888 13 bebe En | 
are (raff. (Stand. 72 2 80 1 mit Faß loko 39,00 Br. — Spiritus feſter, per 92 eiter r u Sin: ns daß „ erg 6 27 792 24 S ede 1 St, M 
perz dieſen Nür Arlt 33,1 be per Februar ⸗ März 53 M. A per Februar 53 95 M. G „per d . ez., A cas. 2 1 bedeck 
5 31. 07 20 per M eh per 5 Mai 31—30,5 bez. per Mai⸗Juni 2 — M. 1 1 per Ant- Jul 56,7 1 . vr 9 5 5 Regenmenge: 0,2 Pariſer Kubikzoll Er den Quadratfuß. 
Spi ritus per 1150 f fe a 100 pCt. = 10,000 pCt. lolo ohne uguſt 57,6 M. Gd., Auguſt⸗Septber. 58,4 M. Br. u. Gd. — An⸗ —— 
Faß 54,2—54 bez., loko mit Faß —, per dieſen Monat 54,7 —54,6 bez., RO Nichts. — W für rar Rüböl 72 Bofen, am 15. Februar Mittags 2,30 Meter 
per 5 Re: 22 808-50 be. per Sent a 55 37 1 1 Ra 8 2 Aſance 17 Be ' 2 5 1 1016 Pt E 2 16 2 a er. 
at⸗Junt ez., per Juni⸗ Juli — ez., alle Uſance ez. Regulirungsprei 5 „ 
57,3 1 je Zuli⸗Auguſt 58,5—58,3 bez., per August September — en 16 M. Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Berlin, 16. Februar. Die fremden Plätze hatten geitern Abend | außerordentlich wenig verändert. Dagegen erfreute ſich der Eifen- | fimmten. Der Anlagemarkt fand wenig Beachtung. Deutice 15 1 
matte Meldungen eſandt, denen ſich die heutige wiener Vorbörſe an⸗ hal Aktien⸗Markt heute beſſerer Beachtung. Die rheiniſch⸗ weit leihen, Prioritäten und Looſe behaupteten ſich, fremde Obligatie 
ſchloß. Dieſer Ab chwächung folgte auch 1 tefige Verkehr bei Er⸗fäliſchen Bahnen hatten ſchon geſtern unter der Minder⸗Einnahme unbelebt, aber ziemlich feſt. Das Geſchäft beſchränkte ſich im wal 
öffnung; ein beſonderer Grund lag jedoch für weitere Rückgänge | der Köln⸗Mindener Eiſenbaßn gelitten und noch ae verſtimmte die [Verlaufe des Verkehrs vorzugsweiſe auf Franzoſen und Kredita 
nicht vor, und trotz mannigfacher beunruhigender Gerüchte konnte Einnahme der rbeiniſchen Eiſenbahn. Lärmendes Angebot warf bei 75 ultimo notiren wir Franzoſen 393—5,50—395, Lombarden 1 
man doch die Haltung des internationalen Spekulations = Marktes | Eröffnung die Notirungen, welche ſich erſt im Anſchluß an die Feſtig⸗ edit⸗Aktien 240 2,50 212, Laurahütte 66,25—5,75, Diskonto⸗ gen * 
bald als feſt bezeichnen. Doch herrſchte überall die größte Geſchäfts⸗ keit der Arbitragewerthe erholen konnten. Auch Galizier und Mär- | manditantheile 106, 50—7 106,0, norddeutſche Eiswerke ae hir 
unluſt. Selbſt in Framoſen und in Kreditaktien, welche ſich va afch | kiſch⸗Poſener belebt. Als Grund dieſer um die Mitte der Börſenzeit | Anhalter 0,75, Zentralbank für einde verlor 0,80, re 5 
über den geſtrigen Schluß hoben, nen nur ſehr mäßige Umſätze | eingetretenen Beſſerung gab man die Käufe eines großen Spekulanten | Eſchweiler je * Potsdamer 0,50, Halberſtädter 0,80. Schluß 
ſtatt. Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Ebenſo lagen die frem⸗] an. Banken und Induſtriepapiere blieben ohne Bewegung, Berg⸗ battmigmäßtg feſt. — Kreisobligationen: 5 proz. 101, 75 bez. und 
den Renten und Looſe faſt geſchäftslos, => ae G50 6 geſtern ee e Nenn em Berufe en 8 . 1.5 5 „60 bez., 4 proz. 93,40 198. ER b 
omm „ E. ntral 1 auten on Aut. * Y rex einpen er K t Ar? 
Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. pr ... Bd 100.5 G mt Sad u.. 1 es de |denhürt 1 400 & [ Gera- Plauen 6% 26,90 G de. 0% ' 
Berlin, den 16. Februar 1877. | do. unk. rückz. 11005 103 bG Cent.⸗Genoſſenſch.⸗B. fr 95,50 G Rhein. Naß. c 86,00 G Halle Soran-Guben ß 33 50 bz © do D. 44 
Mreußiſche Se. und Geld ; 1.0 2 Be. 44100 101 00 G e 3 R 2 = z 5 — gane ease Ind. 4 8 ; 4 33,75 bz © 5 = 38 N 
r. C. urger Credit⸗V. h obwafler Lampen Serie 0. 4 15 g 
Gonſol. Anleihe 40 104,10 bz do. 5 1105 100 25 bz Cöln. W. slerbank 4 | 74,50 G Uni don, Oſen wer? 1 3,25 G Leipz. Gaſchw.⸗Me. 3 do. G. 44 99,60 5 
da. neue 18764 | 95, 75 bz do. (1572 u. 74) 4 99 bz anziger Bank fr. 62 6& Unter den inden 4 | 20,25 bz G ·Maͤrkiſch Poſen 5 71,00 bz G do. H. 4101,90 5 
6 0 3⸗Anleihe 96 b do. (1872 u. 73) 5 101, G Danziger Privatbank 4 116 G Mäſemann Bau⸗VB. fr.] 51,25 © Magdeb.⸗ * 84 70,00 bz G 5 v. 186915 19970 
tgats⸗Schldſch. 31 92 25 bz do 1874) 5 1101,90 G Darnflädter Bank 4 10,30 bz Weftend (Quiſtorp) fr. 32558 do. 0.5 | 95,75 bz B v. 187314 90,00 
Kun⸗ u. eg .o. „B 12044 99,25 b& do. Zettelbank 4 96,70 bz Wiſſener Bergwerk! 4 | 13,00 bz G Mente -Erſceb 5 Die! v. 187444 99,00 B 
Dp.sDeichb. Ob! 38 1 se: am > 56 5 u“ N wu 3 1 11 4 Wöhlert Maſchinen [ | 11,60 bz G Nordhauſen⸗ art f zn & G = ar Sea 5 98,00 & 
„Obl. 45 102,50 e gr 0 andes ban „ o. Coſ.⸗Oder 
ne 5 93 G : di 5 20 94 G Deutſche Bank 4 | 84,75 6 Eiſenbahn⸗Stamm-⸗Aetien. Fg Einsapn 5 | 73,75 © do. do. 
Aae 440125 %% be. a ton ee, e ee n e ene e . f 12 f 5 ere . Say, a 0 
lb. d. B. Kfm. 4 101 bz Sblig. 5. 104.50 63 bo. Selhähant [Ay 157.28 5 Seil Mär 47700 55 1 500 0 % | du. 1 4 
Pfandbriefe: do. Unionbank fr. 89,20 bG 102.75 bz G] Saalbahn 5 III. 41 
Birliner 441010 66 ig ent. 40 s Diete, Go, . 1106,90 bz alt dene 342425 „ | Saal- Untubahn P | 10,00 © digen Sieb 
do. 5 106,10 b 17 . 18886 A do. Prov.»Diseonti4 80 G Berlin-Görllz 4 2150 b l Fiſtt⸗ Ju rung 5 Litt. B. 
Sndſch. Central 4 95,20 b bu. Bbel (fund) 5 108,20 b Gtraer Bank 4% Berlin- Hanbng 4 168,25 h Weimer 5 | 23,50 8 R. Ti 0.5 6 
ur- u. Nrumärk. 5 85,60 bz 0 fu 3 do. digen 4 5275 8 0 N Rechte-Oder- fer 5 101,30 00 
de. wenge 84,00 b} me- Br. Sid⸗n 6 104 © Sen 5. 5. Schuß | 4,25 © Hel. aach b. 7750 b) Eiſenbahn - Grieritätse % ſche 4 8 
— 44102 30 8% d. eden 17 105,60 © 270 c Peivatbant, 4 107 vo Berlin, Gtettin ., 115 m @ Obligationen. . Jon 188 10 f 505 
eee g Oeſt. Gold⸗Rente | 60,50 bz Bresl.⸗Schw.⸗Freibg. 4 | 71,25 b [Aach Keil N 
1 * othek. (Hübner) 4113 b 900 ach.⸗Maſtricht 47 do. von 1862, 64 4 39,80 bis 
Saz 1 ge @ De Sab Bente on leigt. Wereinsbant 4 189860 6 be. Ii. , „ | m de 15196608 | de m. sach „840 
ba. 1 de. 250 fl 18544 | 93:75 52 0 Greditbant, 14 105,50 © call. Sorar. Suben 4 | 13,60 15 © Bag, DER do. 1869, 71, 7315 1103,50 3 
da. 44.101,90 G . e . Ditcontobant 4 85G 155 Berg⸗Märkiſche 1. de, 15. C. 5 108,0 2 
Pin gerſch 3 8350 b de. K. 100 fl 1888 — 298 v0 5e. Dereiasban 31 92,50 @ F ik Reihe. „ Gi. 8145 103,90 8 | 
de 4% 9550 8 . Ar. . . do. Wechſelbank 4 65,50 © m g 19904 G de. III. v. St. g. 87 85,10 0. Il. de. 410200 % 
du. 41102 © Bin 27 86928 5 agdeb, Pelvacbant 4 1106,50 5 Marg Feet 4 005,10 b de. do. Nit. 5. 85,10 Schlesw⸗ Holstein. 4 99,75 
eſenſche, nene 4 | 94,60 G ng. St. Eiſb. A 3 enb. Bodeneredit 4 81 0 Bag u do. do. Litt. O. 3] 77,50 Thürin 1.4 E 
„ 90,50 bB do. Losſe 138 B do. Hppoth.⸗Bank 4 73.80 G N 4 5 W. AL J | 
OIchleſiſche 36 84,90 G a er. 116 990 65 eininger e 71,10 bz 2 do. V. 3 
ds. alte A. u. O4 71 17 11 110 11 0 do. Hypothekenbk. 4 | 96,75 bz FR Miriſch 96,50 G do. VI. ; 
Ae Ba 31 82 80 5 alten e Rente 5 | 79,40 bz a h 1386 G Gate ee . 4 25,%0 B abet 
€ 1 » 
e bee. | 8440 8 2. Zabat-Dpl.6 103,10 55 oedd. Grunderebit. 14 95 680 55 u, Pe 119 80 K 11 4 Ansländiſch: Brionisäten, | 
4 44101, 2⁵ bz une 8 8475 b eſterr. Credit 4 „Id. I. I 4 Sal a de bahn 5 64,70 9 
56. II. Geriels 1106,75 bz Finniſche Looſe s do. 1 Bank ff. Gi S 23,10 45 G 15 Sit, =, 1 5 4 | 91,00 G % Karl- tudwig. J. 5 1 82,80 8 i 
or. neue 4 fi. Centr.⸗Bod. 5 80 B ſtdeutſche Bank fr. I pemm. Tentracbahn r 1 den ee Sohn 90,25 G 5 80. mi 89 5% Fig f 
gentenbriefe: ba. .. 1882 | 80,75 55 eleao.Diheonimbanti4 | 92 8 Ne e, 108 u 8 de urn „„ de. IB 7880 
en do. do. A. v. 18625 82, 40 bz 2 bz 103,90 b „ 
„ u. Neumäürk. | 95,30 bz do. Intern. Bank 4 90 8 do. Nord, Ir. W. F 3 fert, 175 62 90 5 
r a b 8550 5 ofen. Sandwirtbih. 14 | 62 WLan St. ant 1 193 110 © „ . We 83 5 
alle 9 —.— 15 uf. don. A. 187150 82,50 3 lag. Bun- a 102 46 Star 11 5 4 100,75 b > 5 0 15 hir 5 56.00 4 
ren e N 1 5 ü 125, 50 b . 
Ben Weftfäl! 98 8 b du. Boden, recht 41 98 68 e in. 290,60 8 Gerin urbel 100 0 [Matr. Schleſ. Selb a 1500 © 1 
Si 7 de. Bod. Erebit 5 79,50 b 0. Hp. Spie. 4 12.70 50 Jes. Lier. v. St. rg 100.90 0 da. itt, B. ai 00 5 8 N pi 1 
Schliche 4 de, . 5. 1866 149 9 ob eee. 11 85 eee 25 Belin@hlip 1. f 5 108,35 5 a ren ee 300% 8 TI 
. do. v. — er 15,50 b ' 9. Ergänzungen 302,25 b3 
Tarn 16,27 bz — - * or =. — tterſch. Privatbank. 4 126. 25 G Bosen gen, 114,25 55 0 a 4 | 94,40 bz Def ie, eb. 5 93,50 518 
135 ® 55 2 . luca E „ rg 4 1600 5 le 16 4½0 Oeger; RN: 2200 3 | 
©» ars ; 5 D. 77,40 bz o. Bankverein * Baltiſche 3 Berl. b. M. A. B. ’ rdwe ( 3 
als dal prob, 11.6. - 71.30 G a Creditbank 497 G Böhm. Westbahn 569 25 bz rl. Pots 4 91.20 Oeſt. Nröwftb.Litt.B.|5 | 53,50 b 
gen | - eine nd jenem e m ee S e 8% 
J. einlöab, Leipz. N E 18655 128 Bereinsban f 80 2 Due Beben | 7506 a do. do. 1869/5 | 60,00 b 
anzöſ. Banknot. 81,40 bz B do. do. v. 18696 Sad Bodencredit 4 108, 60 G Cülfaber „Weſtba n 5 RG je bz B Gabe 1. do. do 187215 59.60 © 
Bantnot| 164,36 bz üringiſche Banf 4 70 bz 0 9 4“ 900 B [Kab- Graz pr- Au. 467,80 G 
5 do. e 3 |26 b insbanf O Sale Kae 3700 Di, de. d. J 3400 8 eden 20 & 
8 253,40 bz eri . Selbe e n m bz B do. I. v. St. g 44 102,50 8 Eier, Gent 3 3405 G 
, . : otthard⸗ Bahn 5 . VI. 4 94,50 Jar 3 
Deutſche Jonds Kat 1005 2. Brauerei ee 97 75 G Kosch e 5 Yıi ale 98,90 95 B da. 85 1s 1185,09 6 
5 736 400% A . kondan 1 L. 8 K. Dannenb. Kalten; | 1725 © Leue eee 4 17 % Breit p he. Fg, 2 ie | 
ia 2 9 8 a 100 gr. 8% Hence en! | 10 58 Se e 78: 8 do. de. Tit 4 9300 0 @ 95 e a 
Dhtigat, 144 © 1 Bipl. 100 f. 8. tſch. Saal. Eſſen. 4 Ober) Stastibahn en 8 do. do. Litt. I. 44 92,50 bz a; ost 77,70 h 4 
aäm.⸗Anl. 4 123,75 bz do. do. 1008. 2M. onnersmaärckhütte 4 | 18,50 G za 57 5 in 287,75 55 ea iv la | 94,25 bz Balli 6, gar. 3. 5 8075 0 
Beni 20thL.-2. — 84.40 b 4 Wien 5 Währ. 8 T. 164, 15 bz ortmunder Union 4 5,10 bz 85 2. Litt. B 5 61 75 55 V4 Breſt⸗ rajewo 5 56,75 & j 1 
Trent. Anl. v. 18740 Wien öſt. Währ. 2M. | 163,10 bg gell ſche I „Act. 4 14 bz ichenb.⸗ Parbubiß (, 45,50 B H S 2 VI. 43.98 50 W [ Chartow⸗Aſow. g. 5 86,60 B 5 
Köln Md.-Pr.- A. 3199,60 bz tersb. 100 R. 3 W. | 251,75 b. Erdmannsd. Spinn. 4 | 17,90 B 2 ichen Pardubig 4 n e en 5 100,30 G do. in dtr. a 40. . 5 
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